
sozialistischen Gesellschaft. Er dozierte über die angeb­
lich notwendige ,Opposition gegen das Establishment“, 
also die Opposition gegen die .etablierte“, die be­
stehende Macht der Arbeiter und Bauern unter Füh- 
run der Kommunistischen Partei“'*3.
Prof. L o m b a r d o - E a d i c e  (Italien) erfindet die 
„Theorie des Monolithismus“ '*4, zu deren Hauptmerk­
malen er das konsequent verwirklichte Prinzip der füh­
renden Rolle der Partei der Arbeiterklasse sowie das 
„Axiom der .Eingleisigkeit““ des gesellschaftlichen 
Fortschritts erklärt, was im Grunde nur eine Variation 
zum Thema des „dritten Weges“ zum Sozialismus be­
deutet. Um die nach seiner Meinung dadurch bedingte 
„Einförmigkeit“ zu überwinden, schlägt Lombardo- 
Radice eine vollständige organisatorische Autonomisie- 
rung vor. Danach „müssen die Justiz, die ökonomische 
Verwaltung, die Schule, die Wissenschaft usf. ihre auto­
nome Organisation besitzen und ihre .einseitigen Ein­
sichten“ frei zum Ausdruck bringen ... Je vollständiger 
die Autonomie der verschiedenen .sektoriellen“ Organi­
sationen ist, desto leichter kann auch eine synthetische 
Entscheidung in der Politik gefällt werden“. Im übrigen 
wäre „eine marxistische .Wiedergewinnung“ des libera­
len Begriffs des bekenntnislosen (laischen) Staates sehr 
fruchtbar“43 44 45.
Das sind präzis die Thesen der kritisierten imperialisti­
schen Pluralismus-Theorie. Es wird unterstellt, im so­
zialistischen Staat würde sich das gesamte gesellschaft­
liche Leben nach dem Grundsatz einer absoluten, star­
ren Befehlspyramide abspielen. Dieses Zerrbild des 
Sozialismus wird dann „negiert“ durch das „Modell“ 
einer „totalen Autonomie“ in einem „sozialistisch-libe­
ralen“ Nachtwächterstaat. Diese primitiv-mechanistische 
Version läßt den Klassenkampf und die Machtfrage 
völlig außer acht, sie beschert uns eine Neuauflage des 
bürgerlichen Gewaltenteilungsprinzips.
Die praktischen Erfahrungen des werktätigen Volkes 
in der DDR haben jedoch die Erkenntnisse des Marxis­
mus-Leninismus bestätigt, daß zur Bewältigung der 
Probleme des gesellschaftlichen Fortschritts „eine starke 
und wirksame sozialistische Staatsmacht notwendig ist, 
die den organisierten und planmäßigen Einsatz aller 
schöpferischen Kräfte des Volkes ebenso gewährleistet 
wie den sicheren Schutz seiner sozialistischen Errun­
genschaften“46. Im übrigen ist nach der Verfassung der 
DDR der demokratische Zentralismus „das tragende 
Prinzip des Staatsaufbaus“, auf dessen Grundlage die 
Souveränität des werktätigen Volkes verwirklicht wird

43 Herbell, „Ernst Fischer — am Ende der Illusion“, Neues 
Deutschland (Ausg. B) vom 13. September 1968.
44 Lombardo-Radice, „Pluralismus in marxistischer Sicht“, 
werkhefte (München) 1965, Heft 8'9, S. 248.
Teilweise werden die von ihm vertretenen Auffassungen von 
dem tschechoslowakischen Verfassungsrechtler KlokoCka (“Ver­
fassungsprobleme im sozialistischen Staatssystem“, Der Staat 
1966, S. 71 ff.) übernommen. (Die Zeitschrift „Der Staat“ wird 
herausgegeben von Schülern und Anhängern Carl Schmitts, 
der sich in ihr schon mehrfach produziert hat.)
45 Lombardo-Radice, a. a. O., S. 250 f.
46 Arlt, „Zum politischen Wesen unseres sozialistischen Staa­
tes“, Sozialistische Demokratie Nr. 31 vom 2. August 1968, S. 3.

(Art. 47 Abs. 2). Es „richtet sich sowohl gegen eine 
bürokratische, alles reglementierende formale Admini­
stration ,von oben“ als auch gegen eine gesellschafts­
blinde, lokal- oder betriebsegoistische Spontaneität, die 
der bewußten Ausnutzung der Gesetzmäßigkeiten des 
Sozialismus zirwiderläuft“47.
Außer dem „organisatorischen Pluralismus“ schlägt 
Lombardo-Radice einen „ideologischen Pluralismus“ 
vor. Es geht ihm um die „Konfrontation des Marxis­
mus mit solchen Organisationen und Ideen, die dem 
Sozialismus nicht antagonistisch gegenüberstehen“. 
Seine „Methode der freien Konfrontation der Ideen“ 
gelte „auch dann, wenn es sich um negative, nicht 
vitale, um eng an die entmachteten Klassen oder an 
eine gestorbene Vergangenheit gebundene Anschauun­
gen handelt“. Das „kann .Koexistenz“ genannt werden, 
aber man sollte dem Wort das Adjektiv .dynamisch“ 
hinzufügen“48.
Der wohl schwierigste, langwierigste Prozeß beim Über­
gang vom Kapitalismus zum Sozialismus-Kommunismus 
ist die Überwindung der bürgerlichen Ideologie in den 
Köpfen der Menschen. Wie L e n i n  sagte, kann man, 
wenn die alte Gesellschaft zugrunde geht, ihren Leich­
nahm nicht in einem Sarg vernageln und ins Grab sen­
ken. „Dieser Leichnam geht mitten unter uns in Ver­
wesung über, er verfault und steckt uns selbst an.“49 
Der unerbittliche Kampf gegen die bürgerliche Ideolo­
gie in allen Spielarten ist deshalb eine Existenzfrage 
für die siegreiche Arbeiterklasse.
Die Empfehlung Lombardo-Radices, gewissermaßen 
alle Schleusen für die bürgerliche Ideologie zu öffnen 
und eine „ideologische Marktwirtschaft“ zu konzessio­
nieren, ist Revisionismus reinsten Wassers. Damit wird 
das Prinzip der Parteilichkeit endgültig über Bord ge­
worfen. Doch niemals wird die Arbeiterklasse an die 
bürgerliche Ideologie Konzessionen machen und die Be­
deutung ihrer wissenschaftlichen Weltanschauung her­
abmindern lassen, indem sie der Aufforderung nach 
„dynamischer Koexistenz“ der Ideologien, d. h. nach 
Anerkennung ihrer potentiellen Gleichwertigkeit und 
damit ihrer faktischen Versöhnung, Folge leisten 
würde.
Welche Etiketts die zahllosen bürgerlichen Lehren 
auch tragen mögen — sie sind letzten Endes alle auf die 
eine oder andere Weise gegen den gesellschaftlichen 
Fortschritt gerichtet. Sowenig die imperialistische 
Bourgeoisie eine „freie Konfrontation“ des Marxismus- 
Leninismus mit ihren unwissenschaftlichen Ideologien 
zuläßt, ihn vielmehr erbittert bekämpft, sowenig wird 
der siegreiche Sozialismus das Prinzip der Unversöhn­
lichkeit der sozialistischen Ideologie mit der bürger­
lichen Ideologie aufgeben. Er wird statt dessen alles 
tun, damit der Marxismus-Leninismus „die Massen er­
greift“ und dadurch tausendfältige Früchte trägt.

47 Weichelt, Die erste sozialistische deutsche Verfassung, Berlin 
1968, S. 82.
48 Lombardo-Radice, a. a. O., S. 252 f.
49 Lenin, Werke, Bd. 27, Berlin 1960, S. 432.

Zollrat MARIA HINZ, Abteilungsleiter in der Zollverwaltung der DDR 
HEINZ LIENING, wiss. Mitarbeiter im Ministerium der Justiz

Zur Regelung der Zoll- und Devisenverstöße
Das Zollwesen der DDR hat die Aufgabe, einen ord­
nungsgemäßen, den Interessen des Staates und seiner 
Bürger entsprechenden Waren-, Devisen- und Geld- 
verkehr über die Grenzen der DDR zu gewährleisten. 
Diese Aufgabe gewinnt in der Periode der Gestaltung 
des entwickelten gesellschaftlichen Systems des Sozia­
lismus zunehmende Bedeutung. Die sich immer um­
fangreicher entwickelnden Außenwirtschaftsbeziehun­

gen der DDR, die freundschaftlichen Beziehungen der 
DDR zu den sozialistischen Ländern und die sich auf 
Grund unserer kontinuierlichen Außenpolitik ständig 
weiter entwickelnden Beziehungen zu anderen Ländern 
haben zu einem umfangreichen grenzüberschreitenden 
Güter- und Reiseverkehr geführt.
Bei der Neugestaltung der gesetzlichen Bestimmungen 
über die Ahndung von Zoll- und Devisenverstößen
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